 „Jugendfreiwilligendienste

in Projekten

 bürgerschaftlicher Initiative“

Projekttreffen am 01. und 02. März 2002

 in Berlin

Veranstalter

Akademie für Ehrenamtlichkeit Deutschland

FJS e.V.

im Auftrag der

Robert Bosch Stiftung GmbH

Programm
Freitag, 01. März

 11.00 Uhr 
Anmeldung, Diner-Büfett, Kommunikation

13.15 Uhr
Eröffnung und Wegweisung
13.45 Uhr
Die Projekt- Interviewrunde: exemplarische Erfahrungsberichte aus 3 Projekten 

14.30 Uhr
„Alte Hasen“ und „Junge Küken“ – ein erster Erfahrungsaustausch für ältere und gerade neu dazugekommene Projekte
Moderation: Thomas Kegel, fjs und Birgit Sowade, fjs

15.00 Uhr
Pause

15.30 Uhr
Parallele Arbeitsgruppen zu den Themen:


1. Planung, Organisation und Entwicklung der Freiwilligenarbeit - welche Anforderungen kommen auf uns zu. 
Moderation: Thomas Kegel, fjs
 

2. Motivation stärken - fachliche und persönliche Begleitung der Freiwilligen gestalten. 
Moderation: Viola Seeger, Robert Bosch Stiftung


3. Und wenn’s kracht? Konflikte in der Zusammenarbeit mit Freiwilligen. 
Moderation: Birgit Sowade, fjs

17.00 Uhr
Pause

17.30 Uhr
Politik im Gespräch: Dr. Ansgar Klein, Mitarbeiter der SPD-Fraktion für die Enquetekommission „Zukunft des bürgerschaftlichen Engagements“ steht Rede und Antwort 

18.30 Uhr
Gemeinsames Abend-Büfett 

und im Anschluss gemütliche Gespräche bei Musik (Jazz Collegium Berlin)

Samstag, 02. März

08.30 Uhr
Vorstellung des neuen Internet-Portals www.jugendfreiwilligendienste.de 
                               Harald Müller , Wustrow
09.30 Uhr
Qualität in der Freiwilligenarbeit, Vortrag mit Diskussion
       Prof. Harald Christa, Xit - Forschung. Planung. Beratung.
       Thomas Kegel, fjs

10.15 Uhr
Parallele Arbeitsgruppen zu den Themen:


1. Qualitätssicherung der Freiwilligenarbeit – Rahmenbedingungen
Moderation: Thomas Kegel, fjs


2. Qualitätsmanagement und Projektalltag
Moderation: Prof. Harald Christa, Xit - Forschung. Planung. Beratung.



11,30 Uhr              Forum: Rechtsfragen rund um die Freiwilligendienste (rechtliche Fragen zum 

Dienstrecht, Versicherungen, Haftungsfragen etc....) 
Moderation: Birgit Sowade, fjs
Gesprächspartner: Frau Prof. Thiel, Rechtsanwältin 
Harald Lüer, Diakonisches Werk, Beratungsstelle Freiwilligendienste                             

12.30 Uhr
Mittagspause
13.30 Uhr
Podiumsgespräch vor dem Plenum. Berichte (Ergebnisse und Streitfragen) aus den

 

Arbeitsgruppen vom Freitag und Samstag. Absprachen zu den Schwerpunkten der 

                          weiteren Arbeit 
14.30 Uhr
Abschluss des Projekttreffen
Ein Rückblick auf das Treffen

Grundzüge der Konzeption

Ziel des Projekttreffens war es, Vertreter der einzelnen Projekte miteinander ins Gespräch zu bringen und wichtige Fragestellungen in der Zusammenarbeit mit den jungen Freiwilligen aufzugreifen.

Dabei gingen wir davon aus, dass die Erfahrungen der Projektvertreter sehr unterschiedlich  sein würden. Einige Projekte blicken auf viele  Monate   Erfahrung in der Zusammenarbeit  mit den Freiwilligen  zurück.  Andere machen gerade ihre

ersten Erfahrungen in den Freiwilligenprojekten. 

Wir boten deshalb einerseits einen gezielten Input zu vorbereiteten Themen an. Andererseits war uns wichtig,  dass die Projekte Möglichkeiten zum Austausch fanden. Dadurch sollten die Weitergabe von Erfahrungen, Ideenaustausch und gegenseitige Unterstützung ermöglicht werden.

Ein Anliegen der Robert Bosch Stiftung war es, ihr bundesweites Projekt  „Jugendfreiwilligendienste in Projekten bürgerschaftlicher Initiative“ mit den teilnehmenden Projektvertreter/innen zu evaluieren. Der aktuelle Stand sollte gemeinsam erfasst werden. Die fachlichen und politischen Ziele des Gesamtprojektes sollten miteinander diskutiert werden. Und nicht zuletzt sollte auch bereits vorab das Internetportal www.freiwilligen-dienste.de vorgestellt werden. Dieses ist als wichtiges Medium für die Vernetzung der Projekte, für den Austausch, für die Gewinnung junger Freiwilliger und als Informationsquelle vorgesehen. Es wird im Frühjahr 2002 eröffnet. 

Umsetzung im Tagungsablauf

Entsprechend der Zielsetzung fanden sich im Programmablauf sowohl Elemente der Informationsweitergabe (Thema Internetpräsenz, Qualitätssicherung, Rechtsfragen) als auch Raum zur Kommunikation untereinander (Abendgestaltung

am Samstag, gezielte Kleingruppenarbeit sowohl in Plenumveranstaltungen als auch in den Arbeitsgruppen, viele Gespräche „am Rande“ ...).

Der Freitag stand zunächst stärker im Zeichen der Kontaktaufnahme. Drei beispielhafte Erfahrungen aus Projekten sowie gegenseitiges Kennenlernen der eigenen Hintergründe, Sorgen und Erwartungen brachten die Teilnehmer schnell ins Gespräch miteinander.

In parallelen Arbeitsgruppen konnten im Anschluss unterschiedliche Fragen aus der Praxis vertieft werden. Auch hier ging

es in einer Mischung aus Input und Gespräch lebhaft weiter. Die Gespräche waren engagiert und manche Kleingruppe musste ins Plenum zurückgerufen werden, obgleich die aufgeworfenen Themen noch lange nicht ausdiskutiert waren.

Im Gespräch mit Dr. Ansgar Klein (Mitarbeiter der SPD-Fraktion des deutschen Bundestages für die Enquetekommission „Zukunft des bürgerschaftlichen Engagements“) wurde am späteren Nachmittag in großer Runde der politische Aspekt hinsichtlich der Zukunft bürgerschaftlichen Engagements diskutiert. Dr. Klein wies explizit darauf hin, dass die Enquetekommission in konkrete Gesetze und Politik umsetzbare Arbeitsvorschläge für das deutsche Parlament und die Bundesregierung vorstellen wird. Diese beziehen sich auf Vorschläge zur Reform des Stiftungsrechts, des Vereinsrechts, des Gemeinnützigkeitsrechts, auf ein Freiwilligengesetz für Jugendfreiwilligendienste im Ausland und auf die Förderung

der Infrastruktur des bürgerschaftlichen, freiwilligen Engagements in Deutschland.

Nach dem umfangreichen Input des ersten Tages brachte der ruhige Tagesabschluss mit dem Jazz Collegium Berlin die Möglichkeit, in anderem Rahmen manche Gedanken des Tages noch einmal im Gespräch aufzugreifen.

Stärker noch als der Freitag war der Samstag von Informationsweitergabe bestimmt. Den Kern bildete dabei die Auseinandersetzung mit dem Thema „Qualitätssicherung“. Nach einem Vortrag von Prof. Harald Christa ergaben sich manche Fragen auf dem Hintergrund der eigenen Projekte, die in den anschließenden Arbeitsgruppen weiter besprochen werden konnten.  Da der Vortrag sich auf  das von der Robert Bosch Stiftung  angeregte Zertifizierungsverfahren  für Projekte konzentriert hatte, fand sich ein Großteil der Teilnehmer in der von ihm geleiteten Arbeitsgruppe wieder. Hier wurden in erster Linie noch einmal konkrete Fragen zur Art und Wirkungsweise des Zertifizierungsprozesses gestellt. 

Die Qualitätsinitiative wurde von den Teilnehmer/innen begrüßt und als „umsetzbar“ bezeichnet 

Das Forum zu den Rechtsfragen führte zunächst zu einer Diskussion der rechtlichen Grundlagen des Freiwilligenjahres überhaupt. Die individuelle Gestaltung der Arbeitsverträge einerseits,  sowie die politische Notwendigkeit, diesen Freiwilligeneinsatz von regulären Arbeitsverträgen differenzieren zu können, bilden ein Spannungsfeld. Dieses wurde in der  folgenden Diskussion  für viele Projekte noch einmal grundlegend geklärt.  Wichtig für die Projekte war der  Rat von 

Herrn Gerstberger und Herrn Lüer von der Robert Bosch Stiftung, dass die Projekte die Freiwilligen anmelden sollen für Kranken-, Unfall-, Renten- und Pflegeversicherungen (Berufsgenossenschaft, Kranken- und Sozialversicherungen), eventuell sollten auch spezielle Versicherungen für Haftpflichtfälle abgeschlossen werden.  

Nach einigen technischen Verzögerungen konnte die Präsentation des geplanten Internet – Portals der Jugendfreiwilligendienste einen Einblick darin vermitteln, wie dieses Angebot demnächst von jungen Leuten und auch interessierten Projekten genutzt werden kann. Es kann sich als gutes Informations- und Werbemedium für den Freiwilligendienst erweisen und auch viele Fragen, z.B. rechtlicher Art, klären helfen. Voraussetzung ist die aktive Beteiligung der Projekte. Diese sind aufgerufen, dem Portal ihre Daten zukommen zu lassen und das Portal zu nutzen.

Ein kurzer Blick auf die Ergebnisse der Arbeitsgruppen

AG 1 Planung, Organisation und Entwicklung der Freiwilligenarbeit – welche Anforderungen kommen auf uns zu?

· Chancen für eine Persönlichkeitsentwicklung der Jugendlichen müssen geplant werden

· In den Projekten wollen wir den Orientierungsprozess und die „Suche“ der Jugendlichen unterstützen

· Die fachliche/soziale Kompetenz der Anleiter und Mentoren ist wichtig

· Wir müssen einen guten organisatorischen Rahmen für freiwillig Engagierte aufbauen

· Wir wollen in der Projektarbeit die Ziele bürgerschaftlichen Wirkens an die Jugendlichen vermitteln

AG 2 Motivation stärken – fachliche und persönliche Begleitung der Freiwilligen gestalten

· Wir wollen explizit die Persönlichkeit der Jugendlichen fördern

· Motivierend sind flexible Aufgabenschwerpunkte für die Jugendlichen

· Kein „Verheizen“ der Jugendlichen

· Das Verantwortungsbewusstsein der Freiwilligen soll angesprochen werden

· Die soziale Kompetenz der Jugendlichen soll in der Projektarbeit gefördert werden

AG 3 Und wenn’s kracht? Konflikte in der Zusammenarbeit mit Freiwilligen

· Es wurde das Konfliktmodell „Eisberg“ vorgestellt, das die „unter der Oberfläche schlummernden Konfliktursachen“ versinnbildlicht

· Konflikte sind nicht „böse“ sondern gehören zur Projektarbeit

· Klarheit und Vertrauen der Projektmitglieder zueinander sind eine gute Grundlage zur Lösung von Konflikten

· Wir sollten Konflikten nicht aus dem Weg gehen – sondern diese gemeinsam lösen

· Der Freiwillige soll eine Bereicherung – nicht ein „Mühlstein“ für das Projekt sein

· Um Konflikte im Vorfeld zu minimieren: die Voraussetzungen und Bedingungen für den Freiwilligeneinsatz vorher prüfen und im Team besprechen

Parallel -AGs zur Qualitätssicherung

· Qualitätssicherung macht für uns Sinn!

· Wir sehen Chancen in den Qualitätssiegeln: für die öffentliche Anerkennung, für die öffentliche Förderung, in der Lobbyarbeit

· Weitere Chancen: im Prozess der Qualitätssicherung überprüfen wir die  Zielerreichung unserer Projekte; auch die  jugendlichen Freiwilligen und die Mentoren könne dies für sich tun!

· Die QS sind Leitfaden, die Aufmerksamkeit zu schärfen

· Wir können bereits jetzt wohl mindestens die erste Stufe des Qualitätssiegels erreichen

· Wichtige unterstützende Maßnahmen für die Freiwilligenprojekte sind: Freiwilligentreffs, Mentorentreffen, Ansprechpartner für die Freiwilligen in den Projekten 

· Wichtig nehmen sollten wir: Lobbyarbeit für die Freiwilligendienste vor Ort und in der Region! Dabei müssen wir deutlich machen:

· Freiwilliges Engagement kostet etwas (den Verein, die öffentliche Hand...), aber es bietet dafür wichtige  Erprobungsfelder für die Jugendlichen

Resümee

Der Austausch der Teilnehmer während der Tagung verlief ausgesprochen angeregt. Es herrschte eine gute, offene Atmosphäre, in der viele Dinge zur Sprache kamen und vielfältige Kontakte geknüpft werden konnten. In den Arbeitsgruppen wurden gute Ergebnisse erarbeitet, an denen weitergedacht werden kann. 

Akademie für Ehrenamtlichkeit Deutschland im Auftrag der Robert Bosch Stiftung        B. Sowade, T. Kegel
„
Auswertung der Teilnehmerfragebögen 

Die Meinung der Teilnehmer/innen:
Grundlage 31 Evaluationsbögen  (von 40 teilnehmenden Projektmitarbeiter/innen)
a.) Anmerkungen zur Organisation und zum Rahmenprogramm der Tagung:

· das Treffen wurde von allen positiv eingeschätzt und die Atmosphäre als angenehm empfunden

· die Organisation (Unterbringung und Verpflegung) wurde als gut bis sehr gut eingeschätzt

· das Rahmenprogramm wurde angenommen und vorwiegend als sehr anregend und anspruchsvoll

       wahrgenommen

· zwei Teilnehmer waren mit der Organisation nicht in allem einverstanden 

b.) Erwartungen

die Veranstaltung entsprach den Erwartungen von 13 Teilnehmern teilweise und von 18 Teilnehmern voll 

c.) Anregungen

mehrfach wurde geäußert, dass dieses Treffen wichtig war für die eigene Motivation, mit Freiwilligen zu arbeiten und eine Bestätigung dafür, den Freiwilligendienst ernst zu nehmen, d.h. ihn engagiert und selbstbewusst für die eigene Projektarbeit zu nutzen

d.) Äußerungen

einige Teilnehmer äußerten  Dankbarkeit für den Erfahrungs- und Ideenaustausch, für das vermittelte Wissen und für die Informationen zur praktischen Arbeit

Dank galt auch den Moderatoren

e.) Offengebliebene Fragen

als offen gebliebene Themen und Fragen wurden benannt:

· Zukunft (Perspektive) des Freiwilligendienstes

· Informationen über europäische und internationale Rahmenbedingungen

· Bildung und Fortbildung der Freiwilligen 

        sowie Zertifizierung und Mentorenschaft

· Fragen der Qualitätssicherung in der Freiwilligenarbeit

· Freiwilligendienste in strukturschwachen Gegenden

· Besonderheiten in der Arbeit mit Minderjährigen (Schulgesetze)

· Unterschiede zum FSJ waren nicht stark genug formuliert

· Fragen der Rechtssprechung (z.B. Haftungsfragen)

· Rollenspiele, Interaktion

· Erfahrungsberichte von Freiwilligen (auch ehemalige)

· Darstellung von Freiwilligen (wer bewirbt sich, welche Bildungsabschlüsse, welche Lebensziele, welche Arbeiten)

· in zwei Fällen wurde bemängelt, dass der Programmpunkt zu den Rechtsfragen nicht auf die besonderen Bedürfnisse der Freiwilligendienste zugeschnitten war

f.) Austausch und Kommunikation

die Möglichkeiten zur Kommunikation und zum Austausch wurden von fast allen Teilnehmern als ausreichend und gerade richtig empfunden

g.) Schlussbetrachtung

die Teilnehmer/innen sind nach eigenen Aussagen mit positiven und guten Gefühlen in ihre Projekte zurückgefahren und äußerten mehrmals den Wunsch nach Fortsetzung und Wiederholung solcher Treffen. Auch von einem nachhaltigem Eindruck, den das Treffen gemacht hat,  ist die Rede und von der Hoffnung und dem Wunsch, dass die "Robert-Bosch-Stiftung die Mündigkeit der Bürger weiter begleiten wird".

Die Teilnehmer/innen sind der R. Bosch Stiftung dankbar für die Durchführung der Projektetreffen und erachten diese Treffen als wichtige Unterstützung für die Arbeit der Freiwilligendienste.

!

Akademie für Ehrenamtlichkeit  Deutschland fjs-e.V.

( Gubener Str. 47 ( 10243 Berlin

Dr. Ansgar Klein

AG „Bürgerschaftliches Engagement“

SPD-Bundestagsfraktion

Platz der Republik

11011 Berlin

Berlin, den 05. März 2002 

Denkschrift der Teilnehmer des Projekttreffen der „Jugendfreiwilligendienste in Projekten bürgerschaftlicher Initiative“ der Robert-Bosch-Stiftung, 01./02. März 2002, Berlin

Sehr geehrter Herr Dr. Klein,

im Anschluss an das Forum auf dem Projekttreffen, das Dank Ihrer Teilnahme so interessante Diskussionen ergab, verfassten einige Teilnehmer eine kleine Denkschrift. Damit wollen die Teilnehmer ihre Argumente und Diskussionsbeiträge noch einmal unterstreichen. Die Denkschrift finden Sie in der Anlage, sie wurde unterzeichnet von 33 Teilnehmerinnen und Teilnehmern, die Unterschriften liegen uns vor. Ich soll Sie ausdrücklich bitten, diese Denkschrift an geeigneten Stellen einzubringen und im Sinne der Teilnehmer zur Förderung der Jugendfreiwilligendienste zu nutzen.

Vielen Dank für Ihre Bemühungen.
Mit freundlichen Grüssen 

Thomas Kegel

Projektleiter der Akademie für Ehrenamtlichkeit Deutschland
Anlage

Herrn 

Dr. Ansgar Klein

Enquetekommission

„Zukunft des bürgerschaftlichen Engagements“

Sehr geehrter Herr Dr. Klein,
im Ergebnis des Forums mit Ihnen am 01.03.2002  ist es uns, den Teilnehmern am Projekttreffen der

 Robert-Bosch-Stiftung mit der Verantwortlichkeit  für die „Jugendfreiwilligendienste in Projekten bürgerschaftlicher Initiative“, ein wichtiges Anliegen, nochmals einige entscheidende Aufgaben zu formulieren.
1. Ein Mindestmaß an Hauptamtlichkeit ist nötig für kontinuierliche Angebote und das „Funktionieren“

        von Vereinen und Projekten.

        Wir unterstreichen deshalb auch die Bedeutung von ABM – Stellen für die ehrenamtliche Arbeit   

                bzw. für die jeweiligen Initiativen.

       2.      Gemeinwohlanerkennung ist durch finanzielle Grundsicherung erforderlich.

Wir fordern die Anerkennung ehrenamtlicher Zeitarbeit als Eigenanteil für die Gemeinwohlprojekte. Anschlussfinanzierung ist für Freiwilligenbörsen ebenso zu sichern wie für Tauschringinitiativen

 (von letzteren sind steuerliche Nachteile abzuwenden).

3.     Wir fordern, die Benachteiligung gemeinnützig tätiger freiwilliger Jugendlicher beim  Kindergeldanspruch zu     beseitigen.

Jugendliche ohne Arbeit oder bei einer Tätigkeit von maximal 15 Stunden pro Woche und einem Jahreseinkommen bis 7.000 Eur erhalten Kindergeld, sofern sie nur ausbildungswillig sind. Der

 Anspruch erlischt jedoch, wenn in Vollzeit Freiwilligendienst geleistet wird (40 Std./Wo.) bei einem 

Taschengeld von max. 2.500 Eur jährlich.

Wir sind der Meinung, dass der Freiwillige im Dienste des Gemeinwohles erst recht einen Anspruch

 auf das Kindergeld haben muss.

        4.     Wir brauchen ein allgemeines Freiwilligengesetz, das den Status von jungen Menschen regelt,

                die einen mittel- bis langfristigen freiwilligen Dienst leisten. 

        5.      Es muss bis in die Kommunen hinein Schluss gemacht werden mit der Tendenz, bürgerschaftliches 

                 Engagement  als Lückenbüßer  für schmale Kassen  zu benutzen.   Verwerflich sind  zugleich

                 Erscheinungen, ehrenamtliche Arbeit zu diskriminieren und einzuschränken durch  Repressalien für 

 die Empfänger dieser Hilfen.

6. Die Verbesserung des Stiftungsrechtes ist gut, aber wir brauchen auch eine Reform des

        Gemeinnützigkeitsrechtes, z.B. um als Stiftung Bürgerstiftungen beim Kapitalaufbau helfen zu        

         können.

Im Auftrag der Teilnehmer des Projekttreffens der Robert-Bosch-Stiftung „Jugendfreiwilligendienste in Projekten bürgerschaftlicher Initiative“.

Zusammengestellt   Dr. Edith Franke

„Jugendfreiwilligendienste in Projekten bürgerschaftlicher Initiative“

Projekttreffen am 01. und 02. März 2002 in Berlin

Ergebnisse auf einen Blick

Das Projektetreffen bot

· eine Informationsveranstaltung über Jugendfreiwilligendienste der Robert-Bosch-Stiftung

· einen Erfahrungsaustausch von Projektträgern hinsichtlich der Organisation der Arbeit mit Freiwilligen,  ihrer   

Tätigkeitsfelder, ihrer  Erfahrungen und Probleme

· die Vorstellung von Beispielprojekten mit Jugendfreiwilligendiensten

· ein Forum, auf dem Vorschläge für Gesetzesänderungen (Stiftungsrecht, Vereinsrecht, Gemeinnützigkeitsrecht,  

Freiwilligengesetz) als Denkschrift  für die Enquete Kommission „Zukunft des bürgerschaftlichen Engagements“  

formuliert wurden

· eine Plenumveranstaltung zur Qualitätssicherung in den Jugendfreiwilligendiensten mit  der Vorstellung eines von  

der Robert Bosch Stiftung initiierten  Zertifizierungsverfahrens zur Qualitätssicherung 

· ein Forum zu Rechtsfragen, auf dem strittige Fragen (rechtlicher Status der Freiwilligen,Versicherungsmodalitäten, 

soziale Sicherung) diskutiert wurden

· die Vorstellung eines Internet-Portals als Informations- und Werbemedium für Freiwillige und für Projekte mit dem 

Angebot, dieses Portal für Präsentationszwecke zu nutzen
Das Programm Jugendfreiwilligendienste der Robert-Bosch-Stiftung macht Sinn:

weil  junge Freiwillige

· in den Jugendfreiwilligendiensten Perspektiven erhalten

· Orientierungshilfe im Berufsfindungsprozess bzw. für die Ausbildung erhalten

· Persönlichkeitsentwicklung erfahren

· wichtige verschiedene Tätigkeiten praktisch  erproben dürfen , unterschiedliche Arbeitsbereiche kennen lernen  

· fachliche und soziale Kompetenzen erwerben

· Verantwortungsbewusstsein lernen

· Teamfähigkeit und Konfliktfähigkeit  lernen und erproben

· in ihrer Motivation und selbstbestimmtem Engagement gefördert werden

weil Projekte
· freiwillig engagierte, motivierte junge Menschen für eine Mitarbeit gewinnen

· als kreative Lernorte verstanden und erprobt werden dürfen

· durch das Zertifizierungsmodell die Chance für  einen Wettstreit mit anderen Projekten erhalten und öffentlich 

Anerkennung erfahren

· und Vereine in ihrer gemeinnützigen Arbeit  durch die großzügige finanzielle Unterstützung der Robert-Bosch-

Stiftung entlastet werden

Das sind künftige Schwerpunktaufgaben für die Projekte beim Einsatz von jungen Freiwilligen 

· die Rolle der Mentoren klar zu definieren und ihre Ausbildung mit fachlichen und sozialen Kompetenzen  zu sichern

· die Eingliederung der Freiwilligen in die Projektarbeit und die Organisation des Arbeitsprozesses zu gestalten

· auf Klarheit in der Gestaltung der Arbeitsverträge zu achten,  die Erwartungen  der Freiwilligen zu beachten

 und gute  Voraussetzungen und Arbeitsbedingungen zu schaffen

· Konfliktlösungsmodelle anzuwenden

· auf Wertschätzung und Anerkennung der Arbeit von Freiwilligen zu achten 

· die Qualitätssicherung als Prozess zu verstehen (Zertifizierung der Mentoren und der Freiwilligen)

Als Anregungen für neue Projekttreffen wurden formuliert

· den Rechtsstatus der Freiwilligen  (Arbeitsrecht, Versicherungsschutz, soziale Sicherung, Haftungsfragen) zu 

betrachten   

· europäische und internationale Rahmenbedingungen zu untersuchen und international vergleichbare Projekte 

vorzustellen

· Erfahrungsberichte von Nutzern der Jugendfreiwilligendienste vorzustellen
„Jugendfreiwilligendienste in Projekten bürgerschaftlicher Initiative“

Projekttreffen am 01. und 02. März 2002 in Berlin

Ausgewählte Literatur rund um die Themen Ehrenamt, freiwilliges und bürgerschaftliches Engagement, Freiwilligenarbeit ...

„Jugend erneuert Gemeinschaft“ 

Bernd Guggenberger (Hrsg.), Nomos Verlagsgesellschaft, Baden-Baden, 1999

Hier wird die gleichnamige Initiative der Robert Bosch Stiftung für einen neuen Jugendfreiwilligendienst vorgestellt und in 

allen Aspekten diskutiert. Das Grundlagenwerk für die Projektarbeit.

„Das Ehrenamt in empirischen Studien – ein sekundäranalytischer Vergleich“

BMFSFJ (Hrsg.), Verlag: W. Kohlhammer GmbH, Stuttgart, 1999

Vorhandene empirische Studien zum Ehrenamt (ab 1980) werden zusammenfassend dargestellt, systematisch analysiert 

und ausgewertet sowie für die Öffentlichkeit erschlossen

„Strukturwandel des Ehrenamts“

Beher, K., Liebig, R., Rauschenbach, T.:

Juventa Verlag, Weinheim und München, 2000

Vor dem Hintergrund – nicht die Ehrenamtlichen haben sich primär gewandelt, sondern die strukturellen 

Rahmenbedingungen, in denen gemeinwohlorientiertes Engagement heutzutage seinen Ausdruck findet – werden die 

Befunde empirischer Studien und theoretischer Erklärungsansätze über verschiedene Bereiche und Organisationstypen des 

freiwilligen Engagements und Ehrenamts miteinander verbunden

„Arbeitshilfe zur Grundausbildung ehrenamtlicher MitarbeiterInnen in der Jugendarbeit“

Hrsg.: Landesjugendring Schleswig-Holstein e. V.:, Kiel, 1997

Inhalte und Methoden für die Ausbildung, ebenso Aufsätze und gesetzliche Grundlagen zu Fragen der Förderung von 

Jugendarbeit in Gemeinden, Kreisen, auf Landes- und Bundesebene sowie zur inter-nationalen Jugendarbeit 
„Ehrenamt und Erwerbsarbeit – Zeitbalance oder Zeitkonkurrenz?“

Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliches Institut in der Hans-Böckler Stiftung:

Hrsg.: 
Ministerium für Arbeit und Soziales, Qualifikation und Technologie des Landes Nordrhein-Westfalen, Düsseldorf, 2001

Forschungsbericht und Ergebnisse zur Fragestellung, repräsentative Befragung mit Aussagen zur Nutzung flexibler Arbeitszeiten und Praktiken informeller Zeitflexibilität und Inanspruchnahme von Freistellungsrechten

„Ein neues bürgerschaftliches Europa“

Gaskin, K., Smith, J. D., Paulwitz, I., u.a.:

Lambertus-Verlag, Freiburg im Breisgau, 1996

Die „Eurovol-Studie“ – ein Vergleich der Freiwilligenarbeit (Volunteering) in Europa – u. a. ein Blick auf andere europäische 

Länder. Berichte, Ergebnisse auf der Basis von Länderreports

„Ohne uns? Nix da!“ – Ehrenamtliche in den Jugendverbänden

Hrsg.: Landesjugendring Schleswig-Holstein e. V.:

Landesjugendring Schleswig-Holstein e. V., Kiel, 1997

Dokumentation des Kongresses des LJR Schleswig-Holstein e. V. 1996 in Rendsburg „Jugendarbeit - ´raus aus dem Verborgenen; Ergebnisse der schriftlichen Befragung des Kreisjugendrings Pinneberg

„Die neuen Freiwilligen“      Das Ehrenamt – Eine Antwort auf die Krise?

Notz, G.:

AG-SPAK-Publikationen, Neu-Ulm, 1998

Das Buch beleuchtet alte und neue „freiwillige“ Arbeit und fragt nach ihrem Beitrag zur Lösung der aktuellen und 

vorhersehbaren Probleme des Arbeitsmarktes, der sozialen und geschlechtsspezifischen Ungleichheiten und der vergifteten 

Mit- und Umwelt

„Zivilgesellschaft und soziales Handeln“ – Bürgerschaftliches Engagement in eigenen und gemeinschaftlichen Belangen

Wendt, W. R., u.a.:

Lambertus- Verlag, Freiburg im Breisgau, 1996

Inhalt der Buchbeiträge sind die historischen Zusammenhänge der Debatte um Konzepte und Entwürfe einer 

Zivilgesellschaft, deren theoretischen Grundlagen, konkrete Erfahrungen aus einschlägigen Projekten sowie die 

gesellschaftspolitischen Rahmenbedingungen und Konsequenzen für die soziale Arbeit und das soziale Leben. Die Absicht 

des Buches ist es herauszufinden, welche Bedeutung diese Konzepte für das soziale Leben haben und wie in Zukunft die für 

ein bürgerschaftliches Engagement förderlichen Voraussetzungen aussehen müssen

„Rechtsfragen des freiwilligen sozialen Engagements“

BMFSFJ (Hrsg.), Verlag: W. Kohlhammer GmbH, Stuttgart, 1996
Eine Rechtsexpertise – zusammengefasst als Überblick über eine Vielzahl von Rechtsbereichen , die das ehrenamtliche

Engagement durch Regelungen prägen - zur Verbesserung des Informationshintergrundes für ehrenamtlich Tätige sowie für 

Organisationen, die ehrenamtliche MitarbeiterInnen einsetzen

 „Das modernisierte Ehrenamt“

Funk, H., Winter, R.:

Georgs-Verlag, Neuss, 1993

Viele Jugendverbände klagen, dass sich kaum noch junge Erwachsene finden, die bereit sind, eine Leitungsfunktion zu

übernehmen. Das hat dazu geführt, dass die Deutsche Pfadfinderschaft Sankt Georg (DPSG) ein Forschungs- und 

Beratungsprojekt initiiert hat, das sich insbesondere mit der „inneren“ Zugangsmotivation aktiver LeiterInnen zum „Ehrenamt“ 

beschäftigt. 

Die Untersuchung war zwar auf Pfadfinderinnen und Pfadfinder bezogen, ihre Ergebnisse sind aber letzten Endes nicht 

„pfadfinderspezifisch“, so dass sie auch für Diskussionen innerhalb anderer Verbände gewinn-bringend genutzt werden 

können

„AWO-Praxishandbuch „Initiative Ehrenamt“ Freiwillige ... ansprechen. gewinnen. Beteiligen“ Hrsg.: Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e. V.,  Bonn, 1998
Das Praxishandbuch hat 4 Teile: Grundlagen, Praktische Umsetzung, Praktische Ideen und Arbeitsmaterialien. Wichtige, 

aktuelle und informative Themen werden schrittweise und ausführlich behandelt

„Das Ehrenamt“ – Freiwilliges, unbezahltes Bürgerengagement in einer pluralistischen Gesellschaft

Roth, R., Bayrische Landeszentrale für politische Bildungsarbeit (Hrsg.):

Bayrische Landeszentrale für politische Bildungsarbeit, München, 1997

In der Publikation wird der Weg des Ehrenamtes aufgezeigt: von den ethischen wie kulturhistorischen Wurzeln des 

Ehrenamtes bis hin zu der gesellschaftspolitischen Lage des Ehrenamtes von heute

„Ehrenamt und Wirtschaft“

Beiträge zum Ehrenamt 2

Heinz Bartjes, Heinz Janning

Robert Bosch Stiftung, Stuttgart, 1999


Studie mit Internationalen Beispielen bürgerschaftlichen Engagements der Wirtschaft

„Qualifizierung von Ehrenamt und Freiwilligkeit“

Beiträge zum Ehrenamt 3

Prof. Dr. Joachim Burmeister

Robert Bosch Stiftung, Stuttgart, 1999

Die Entstehung bzw. Förderung der Selbsthilfe und das gewandelte Freiwilligenengagement haben auch das Thema der 

Aus- und Fortbildung für diejenigen neu aufgeworfen, die sich entweder ehrenamtlich -freiwillig engagieren oder als 

„Professionelle“ mit prinzipiell unentgeltlich tätigen Menschen beruflich umgehen

„Die neue Kultur des Helfens“

Fink, U.

Piper, München, 1990

„Nicht Abbau, sondern Umbau des Sozialstaates“ wird vom Autor gefordert: der Mensch steht im Mittelpunkt, nicht die 

Sache. Soziales, Arbeit, Umwelt, Technik ... sollten am Mensch als ihrem Maß ausgerichtet werden

„Aktive Bürger fördern: Beispiele vor Ort“

Zukunftsforum Politik Heft Nr. 30

Konrad Adenauer Stiftung (Hg.), Sankt Augustin, 2001 

Neben einer kurzen guten Einführung in das aktuelle Thema Bürgerschaftliches Engagement mit einem Überblick über 

Begriffsdefinitionen, Potentiale und Problemgruppen, Anerkennung und Förderung des Engagements werden neun 

erfolgreiche Beispiele der Engagementförderung vorgestellt

„Themenheft Bürgerschaftliches Engagement“ von „Aus Politik und Zeitgeschehen“

Beilage zur Wochenzeitung „Das Parlament“ B 25-26/2001 vom 15. Juni 2001

 politische Bildung (Hg.), Bonn, 2001
Das Heft enthält Essays und wissenschaftliche Berichte zu den Themen Freiwilliges Engagement in den neuen und alten 

Bundesländern, Bürgergesellschaftliches Engagement im politischen Diskurs, Die sozialen Risiken neuer Ehrenamtlichkeit 

etc.

„Freiwillige fördern – Ansätze und Arbeitshilfen für einen neuen Umgang mit Freiwilligen in der Kinder- und Jugendarbeit“

Benedikt Sturzenhecker (Hg.)

Juventa, Weinheim und München 1999

Dieses Buch vermittelt praktische Ansätze und Arbeitshilfen für den Aufbau einer guten Freiwilligenarbeit in Organisationen. 

Es ist für jeden Bereich des Ehrenamts nutzbar, die Beispiele aus der Jugendarbeit sind gut übertragbar. Das Buch ermutigt 

zu einem neuen Umgang mit den Freiwilligen

„Freiwilliges Engagement in Deutschland“

BMFSFJ (Hrsg.)

Verlag: W. Kohlhammer GmbH, Stuttgart, 2000

Ergebnisse der Repräsentativerhebung zu Ehrenamt, Freiwilligenarbeit und bürgerschaftlichen Engagement in drei Bänden:
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